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Die verfluchte Irıas

Freimaurer, Juden un: Jesuiten sind allem schuld Dıes 1St dıe Formel, mit welcher
der „Absolutismus Von unten“, Ausgeburt des Jahrhunderts, umgeht 1n allen
seinen Varıanten. Diese Formel hat ıhre Vorgeschichte 1m „Absolutismus VOon oben“.

Pater Lamormaıin, 7ı Beichtvater Ferdinands IL., Anwalt des Restitu-
tionsedikts 1mM Dreißigjährigen Krieg, hob die „viırtutes“ des Kaıisers, den mehr 1M
vermeıntlichen Interesse der Kirche als ın politischer Klugheit beraten hatte, fast ber
alles Menschenma{fß hinaus und Pater de La Chaize, der dritte 1n der Reihe der
jesultischen Beichtväter des „Sonnenkönigs“, Sing 1688 1m Konflikt se1nes radıkal
staatskirchlichen Herrn mıiıt dem aps welıt, der Iradıtion se1nes Ordens
N  cht 1Ur die gallikanischen Tendenzen bestärken, sondern den apst einen Partei-
ganger der Jansenisten, dieser hartnäckigen Feinde der Staatsra1ison, ennen. ber
diese Assıstenz der Jesui1ten be] der Erhöhung des gottähnliıchen Herrschers (sofern
6E den wahren Glauben hatte) WTr längst veErSsCSSCH, als deren Nachfolger mMIit den
Jesuiten aufräumten, ZU Vergnügen der oppositionellen Stände, die erbittert hatten
7zusehen müussen, W1e S1e ıhre Rechte den absoluten Monarchen verloren.

Die andere 1n der verfluchten TIrıas machte die bittere Erfahrung, W 1e PTro-
blematisch die Rolle eınes notwendigen Übels 1St, wenngleich S$1e reıilıch mehr über
den Konkurs hinwegzuretten vermochte als die Socıietas Jesu 1 Jahr 1773 Der be-
rühmteste der „Hofjuden“, die insbesondere 1ın Deutschland und Osterreich A U der
Geschichte des werdenden modernen Staats nıcht wegzudenken sınd, Suß ppen-
heimer, wurde 1738 nach dem Tod Herzog arl Alexanders in Stuttgart gehängt
und der preußische König Friedrich Wıilhelm ieß 1713 diıe Wıtwe Liebmann e1IN-
Sperren, weiıl ıhr Mann, ihr Sohn und S1e VO  3 seinem Vorgänger hohe Prqzente
MMM hatten.

Die ersten in der Trıas, die Jünger des Menschheitstempels, hatten bis ZU „Abso-
lutismus VO  - unten“ 1n den meılsten Fällen Glück, obwohl die Freimaurer recht bald
ihre umanıiıtären Ideale 1n politische Macht umzusefifzen verstanden. Das eister-
stück STAaMMtTt VO Marquıs de Pombal, se1it 1750 allmächtiger Mannn 1n Portugal.
Aber damals schon sich der Verdacht: 1735 wurden die Freimaurer 1n Holland
verboten, weıl S1e für das Haus Oranien agıert hatten, 1785 1in Bayern N des
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Verdachts republikanıscher Gesinnung, und dıe Zarın Katharina I1 Lrautfe ıhnen Kon-
spirationen mit Schweden und Preußen

Nun 1St nıicht 1n der 'Tat iıne verfluchte Trıas, WeNn auch die politisieren-
den jesuitischen Beichtväter ıne Minderzahl ausmachen, viele Hofjuden durchaus
risıkogemäße Zinsen nahmen, die Freimaurer auch anderes 1m Sınn hatten als 1Ur

politische Konspirationen 1m Interesse der „Brüder“? och woher kommt CS daß die
Fälle 1m Gedächtnis lieben und unterschwelliges Ressentiment plötzlich

ausbrechen konnte 1n die Formel: Freimaurer, Juden und Jesuiten sind allem
schuld?

Daß Gruppen, dıe eın besonders intensıves und exklusives Solidarıtätsverhältnis
ausbilden, sıch der Gegnerschaft der Gesamtgesellschaft ausSsSetzZen, 1St ine allgemeine
sozialpsychologische Erscheinung. Sie wırd verstärkt, WE diese Gruppen eın eigenes
Rıtual haben, und noch mehr, WEeNN S1€e tatsächlich Macht ausüben, deren Reichweite
dann 1Ns Phantastische ausgedacht wıird. Die „Weısen VO  e} Zion“, die gotteslästerli-
chen Verschwörungen der ogen un dıe Machenschaften des „schwarzen Papstes“
sınd 1LLUT 1ne Auswahl AauUS den vielen Biıldern, mit denen INan das bel der Welr
erklären kann. Insoweıit tehlt also der Verfluchung der Trias das Besondere.

ber da g1ibt noch eın deres Moment. Diıiese TIrıas 1St ZWAAar sıch verfeindet,
WCIN auch 1n iıhrem Binnenverhältnis einıge Unterschiede ibt: Die Jesu1iten und
die Freimaurer bekämpften sıch untereinander bıs aufs Messer, und der spezifisch
katholische Antisemitismus 1St eın trübes Kapıtel; aber auch keineswegs alle Maurer

Freunde der Juden Und doch 1St diese Irıas 1in einer merkwürdigen Weıse darın
verbunden, daß sS1e entscheidend ZUuUr Hervorbringung des „modernen eıistes“ beige-
tragen hat Seine Erscheinung 1STt hne die Emanzıpation der Juden und die Entfal-
Cung ihrer intellektuellen und ökonomischen raft und ohne die „Weltbrüderschaft
der Freimaurer“, 1n der siıch „bürgerlicher Geıist“ (auch der revolutionären Aristokra-
ten) inkarnierte, nıcht vorstellbar. ber die Jesu1iten? Man darf natürlich ihren Anteil

der Entwicklung des Absolutismus nıcht überschätzen. Immerhin trugen sı1ie 1M
und Jahrhundert dort, s1e Einfluß ausüben konnten, dazu bei, dafß dieses

durchaus revolutionäre Herrschaftssystem, indem die zahllosen Parzellen altüber-
lieferten Rechts auslöschte, das Terraın für den modernen Machtstaat planieren konnte.
ber W as wichtiger 1st: schaut INnan hinter die gegenseıltigen Verfemungen ınnerhalb der
Trıas, dann wırd siıchtbar, W ds auch die Jesuiten 1n diıe Ausbildung des modernen
rationalen Geistes bewirkten.

Hätte INnan nıcht dieser Irıas eın Denkmal sertzen mussen mit der Inschrift: „Den
fteindlichen Brüdern Zl ank für die Aufklärung der Menschheit“? ber haben
jemals dıe Aufgeklärten iıhren Aufklärern eiınen langlebigen ank vezollt? Dıie Revo-
lution frißt iıhre Kınder, hat 11a gEeESaAZTt ber vielleicht hat s1e auch Appetit auf
ıhre Väter, mit denen das alles angefangen hat, wofür INa  } NU  . eiınen Schuldenbock
sucht. Freimaurer, Juden und Jesuiten sınd allem schuld Sperrt S1e e1n, schlagt s1e
LOT, und die eIit des gesunden Volksempfindens 1St wiederhergestellt.
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Die feindlichen Anwälte der gleichen Ratıo

Die Jesuiten haben bıs ZUu etzten Mannn den „Zeitgeist“ gekämpft un siınd
dabei das Opfter der Bösewichte geworden, des Marquıs de Pombal, der Madame de
Pompadour und des französischen Parlaments, des spanıschen Graten Aranda, des
niederländischen Leibarztes Marıa Theresias, des Juristen Or1 1n Bayern, der Kardı-
nalsparteı des Papstes Klemens XIV. ber das 1St 1ne Simplifikation.

Eıner der berühmtesten Jesuitenschüler 1St Rene Descartes, der MIit Jahren das
Kolleg VO  - La Fleche bezog und mıiıt 18 Jahren verließ (1606—1614). Der Besuch
der Jesuitenschule VO  3 Toulouse durch den 22jährigen hugenottischen Pastorensohn
Pierre Bayle (1669) war eın Zwischenspiel. Immerhin VO bis ZU Lebens-
jahr esuchte Voltaire das berühmte Jesuitenkolleg Louis le Grand (1704—-1710), und
auch der radıkalste Gelst den Enzyklopädisten, Denıis Dıderot, tehlt nıcht in
dieser Reihe, die 1LUFr ine Auswahl 1St. Die Ordenshistoriker verzei  nen als Denk-
mäler der Undankbarkeit ehemalige Günstlinge der Societas W1€e Pombal oder Or1
Nun 1St natürlich die bekannte Tatsache beachten, daß die Jesuiten einen gyroßen
Teıl des Schulwesens 1n den katholischen Ländern beherrschten. Und viele wissen AUS

eigener Erfahrung, dafß Klosterschüler generell in spateren Jahren Aaus ZuLt oder wenıger
ZuLt verständlichem Ressentiment Kiırchenhassern werden. ber IN  ' hat doch auch
Grund, darüber nachzudenken, W 4s sıch 1ın diesen Bildungsgeschichten moderner Gei-
ster als Fleisch VO eıgenen Fleisch der Jesuiten erwI1es.

Der Begründer der neuzeitlichen Philosophie, Ren Descartes, hat dem Kolleg
VON La Fleche eın Andenken bewahrt, obwohl der Verfolgung durch die Sor-
bonne und die Jesuiten nach Holland hatte ausweichen mussen. ber handelt sıch
da mehr als NUur einen treundlichen Charakterzug des Philosophen. War denn der
radikale methodische Zweifel, der berühmten „COg1to, CI SO SUm  « seiınen alt fand,
nıcht 1n der ıgnatıanıschen Spiritualität der Selbstvernichtung begründet, L1UTr daß Des-
Cartes sıch Aaus dem Abgrund nıcht unmıiıttelbar 1n die and Gottes geben wußte, son-
dern 1n der Selbstgewißheit, gewOoNNenN 1mM Vollzug des Denkens, in der „ ICS cogıtans“,
Statıon machte? Freilich NUur Statıon, denn WAar Ja das Problem, W 1e die ICS -
tensa“ der teilbaren Materiıe, der körperlichen Dınge, für die 11LUr iıhrer selbst zewisse
168 cogıtans“ erkenntnistheoretisch Gewißheit gewinnen kann. Da gab für Des-
Cartes keinen Weg als das hingebende Vertrauen aut die Wahrhaftigkeit des Schöpfer-
SOLLES. Die weıtere Wirkung des Jesuitenschülers reilich gehörte der schwerwiegen-
den Auffassung VO geometrischen Mechanismus der Körperwelt. Die Wege
lıefen auseinander, aber sS$1e eiıne lange Strecke hindurch ein einziger Weg SCc-
J0 der Weg des aut 1ine unıversale Rationalisierung der Welt bedachten Huma-
Nnismus. Die Jesulten, 1in deren Hochschulen ein purglerter Cartesianısmus vorgetragen
wurde, hatten gyeglaubt, die Unterwerfung der wachsenden Ratıionalıtät den
Wiıllen Gottes werde s1e 1n ihren Grenzen_ halten.

ber längst hatten die „Philosophiae naturalıs princıpıa mathematica“ (1687) des
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Isaac Newton, der sıch auf seine Weıise noch dagegen gvewehrt hatte, dafß die Entbehr-
ichkeit des Schöpfergottes A US der absoluten Berechenbarkeit des Kosmos resultiere,
und Voltaires bedenkenlose Vermittlung der Principia die „res cogıtans“ entthront
und den Sıegeszug der naturwissenschaftlichen Empirıe eingeleitet. Die Lehrpläne der
Jesuitenschulen schlugen Purzelbäume 1ın der Bemühung, diese Stofte rezıpleren
ein Vorgang, der siıch heute 1n der Tragödie des untergehenden humanıistischen Gym-
nasıums wiederholt. Dıie Rationalisierung des Daseıns hatte Konsequenzen, die über
iıhre Vorkämpfer, ob Jesuiten oder reingläubige Cartesianer, hinweggingen.

Die Autfklärer und die Jesuiten

Was ımmer die Jesuiten durch ihre höfischen Machenschaften tanatiıschem Haß
9 un W as auch der harte Machtwillen der Politiker ihrem Untergang
beitrug, W as der klerikale e1ıd des Episkopats: den ohl intımsten Todteind hatten
s1ie ıcht den Deisten und Atheıisten, nıcht den verfolgungswütigen Politi-
ern und eifersüchtigen Bischöfen, sondern 1n einem relig1iösen Genie. „Der Gott bra-
hams, Isaaks, Jakobs, nıcht der Philosophen“ dies Wort steht im „Memorial“, das
Blaise Pascal 1654 nach seiner Vısıon niıedergeschrieben hat In seinem Retraite 1n
Port-Royal verftaßte seine Meditationen über den Menschen, dieses VWesen 7wischen
„misere“ und „grandeur“, dieses „denkende Schilfrohr“, das eın Wassertropfen toten  A
ann und das dennoch erhabener 1St als das VWeltall; weiıl weiß, dafß stirbt, OVOL

das Welrall ıchts weiß. Es WAar 1M Namen der „Logik des erzens“ die radıkale
Absage des Mathematikers und Physikers die Aufklärung und den absoluten An-
spruch der Empirie aber auch den Rationalismus der jesuitischen Moraltheologie.
Man hat Pascal den Vorwurt gemacht, habe Mi1t seınen „Lettres., provincıiales“,
dieser leidenschaftlichen Anklage der Jesuiten, dem Jahr 1773 entscheidend VOITSC-
arbeitet. Die Wirkung dieser in ungewöhnlich hoher Auflage verbreiteten „Proviın-
ciales“, in denen Pascal die Spirıtualität der insbesondere VO  - den Jesuiten ySstema-
tisch verfolgten Janseniısten verteidigte und den in Kreıisen Frömmigkeıit sehr
Jang schon verabscheuten „moralıschen Laxısmus“ der Jesuiten den Pranger
stellte, WAar 1n der Tat verheerend für den Orden

ber 1St nıcht möglich, hier 1ne historische Schuldverrechnung aufzumachen,
Pascals verletzende Schärfe, die selbst 1n Port-Royal, dem Zentrum des Jansenısmus,
VO  3 ere Angelique als 1eblos verurteilt wurde, der heimtückischen Methode gegen-
überzustellen, die eLtwı2 der Jesuit Pinthereau anwendete, iındem sıch Papıere
des 1mM Gefängnis VO  ; Vıncennes elendiglich gestorbenen Saınt-Cyran besorgte und
s1e in eindeutiger Vertälschungsabsicht publizierte. Am Ende gleichen sıch die Konten
Aaus. Dıie pa Jesuiten der Seite der Gallikaner, 1n der Parteı Rıichelieus,
Mazarıns und Ludwigs XINV.; denen die der Urgemeinde sich Oorjientierende TOM-  eS.
migkeit der Jansenisten polıtisch höchst verdächtig se1ın mufßÖte Pascals jansenistische
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Freunde, schwer getroffen durch die kıirchlichen Verurteilungen, 1ın ihrer reaktiven
Polıtisierung 1m 18 Jahrhundert der Selite der VO  3 den Autklärern beherrschten
Parlamente, weıl sS1e die Jesuiten vorgehen das siınd wıdernatürliche Bünd-
n1SSe, daß INnan siıch schwer CtUut, dem eigentlichen Konflikt aut die Spur kommen.

Man muß 1N den Antang zurückgehen, eın großer Name steht: Augustinus. Die
Jesuiten hatten ihren raftiniert angelegten Feldzug das diesem Kirchenvater
gewıdmete Buch des Flamen Cornelius Jansen eröffnet, noch ehe erschienen WAar.

Aber ving nıcht eın gelehrtes Buch, weder den Oratorjanern und den anderen
Freunden des sich gruppierenden Jansen1smus, noch den Jesuiten. Nıchts 1St bezeich-
nender als der Wounsch einiger VO  ; ihnen, mOöge ıcht 1LLUT der Flame, sondern der
Afrıkaner selbst verurteilt, endlich dieser Mann AausSs dem Weg geraumt werden, dessen
Protest die Gleichsetzung VO  - Ecclesia und Imperium, VO  ; Welt und Gottesreich
das Mittelalter vergeblich neutralisieren versucht hatte. Augustinus un Pascal,;,
das 1sSt ine der großen Kombinationen VO  3 Bonaventura bıs Kierkegaard. Augustinus
und dıe Jesuıiten, das ist W1e€e Feuer und VWasser, nıcht anders w 1e Augustinus un
„Jes philosophes“ der Aufklärung. Zieht INan alle Bosheiten ab, die in  3 den Auft-
lärern und den Jesuiten nachgesagt hat, die S1€e tatsächlich praktizierten, die S1€e VOT

allem siıch gegenseltig vorgeworfen haben, dann kommt da jene moderne Humanıtät
ZU Vorschein, die den Menschen 1n dieser Welrt heimisch machen will, ıhm
immer wıeder die Absurdität seiner Existenz vorzuhalten. In Sachen des Dogmas
und VOor allem des Papsttums duldeten dıe Jesuiten keinerle1 Laxismus, wenig W1€
dıe Autklärer 1n Sachen der menschlichen Autonomıie. ber 1n der moralischen Praxıs
plädierten s1e beide für ıne probabilistische Menschenfreundlichkeit. Sıe Opfti-
mısten, die Autklärer und die Jesuiten.

Verlust der abendländischen Naivıtät

„dancte Contucı, OIa PIo nobis  CC dies steht nıcht erst 1ın Arnold Toynbees SyIı-
kretistischer Liıtanei. Schon Francoıs de la Motte Le Vayer, Erzieher Ludwigs IN
neigte diesem Anruf In der Emanzıpatıon des modernen Europa VO  3 der abend-
ländischen Überlieferung spielt die Entdeckung eınes Pluralismus VO  ; gyeschichtlichen
Welten, die Entdeckung der primitıven Gesellschaften und der fremden Hochkulturen,
insbesondere Chinas, eiıne wesentliche Rolle Die Vermittler dieser Kunde VOT

allem die Miıssionare un: iıhnen insbesondere die Jesulten. In seıinen Program-
matıisch betitelten Bänden „Moeurs des dauvages Ameriquains comparees AuU.  bd Moeurs
des Premiers temps” (1724) wollte siıch Lafıteau auf dıe Irokesen und uronen Ka-
nadas als Zeugen der Uroffenbarung berufen, Pıerre Bayle widerlegen, der
einen Atheismus bei Primitiven behauptet hatte. Dıie gute Absicht des Jesuiten WAar
Wasser auf diıe Mühlen jener, dıe 1mM Namen des „‚Edlen Wilden“ das 1m Christentum
verkommene Europa kritisierten. Dıie Cliinaschwärmerei‚ die einem 'Teil
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auf die Werke jesuitischer Miıssıionare zurückgeht, auf die Bände der „Lettres Edi-
fiantes PE Curijeuses“ (1702—-1726) und dıe große „Description de ”’Empire de la
Chine“ (1735) VO  ; Pere du Halde, drang noch tiefer und sprengender als der
Primitivenkult 1n das christliche Geschichtsbewußtsein e1in, das der harmonisierende
Leibniz mi1t dem Rat hatte bewahren wollen, die Europaer sollten den Chinesen
Miıssi:onare der geoffenbarten un: dıese den verdorbenen Europäern Missionare der
natürlichen Theologie schicken.

Man hat den Missıonaren des Ordens, insbesondere dem Italiener Matteo Rıcci
(F als Weitsicht angerechnet, daß S1E ıhre Glaubensverkündigung ebenso der
chinesischen Hochkultur wollten WI1e die Ffrühchristlichen Apologeten der
spätantiken Kultur, un dem Papsttum als borniert-abendländischen Eıgensinn VOT-

geworfen, daß die Akkomodation verurteilt wurde (endgültig 1747 und Neuer-
iıch wurde umgekehrt die Methode der Jesuıiten, ZuUuUerst die oberen Gesellschaftsschich-
ten gewıinnen, also „Von oben nach unten“ miss1on1eren, als tradıitionalistisch
klassıf1ziert und der Gemeindebildung VO  3 her, W1e s1e die „Propaganda Aide“
1n Rom und das arıser Missionsseminar anstrebten, dıie größere Chance zuerkannt.
Auszumachen 1ISt dıes nıcht, weıl beide Verfahren chinesischen Weltherrschafts-
bewußtsein scheiterten.

Dafß die Jesuiten keine „reine“ Liebe Konfuzius hegten, sondern ıhn als Medium
iıhres missionarıschen Auftrags sahen, darın glichen S1E urchaus Montesquieu und
seinen Gesinnungsgenossen, denen auch och historischer Bildung fehlte und
einen kritischen Spiegel für das alte LEuropa INg. ber die Jesuiten dabei, als
uropa europäıschsten wurde, 1mM Ausbruch nämlich us sıch selbst, nıcht LLUTL in
der globalen Expansıion seiner politischen und wirtschaftlichen Macht, sondern in der
Entdeckung des Horizonts der Weltgeschichte. In Francısco SudArez (F hatten
S1e einen Ordensbruder, der die für die Begründung des unıversalen Völkerrechts
wesentliche Unterscheidung gemacht hatte 7zwıschen den sıch entwickelnden Sıtten
(mores), aut denen das „A1US gentium“ ruht, un den Normen, die 1m „1US naturae”
gründen. Dieser Spanıer; der eiınen tiefen Einfluß auf den Niederländer Hugo Gro-
t1USs ausgeübt hat, sah auch das 1n dieser relativierenden Unterscheidung enthaltene
Problem und sprach VO  ’ einer dem Menschengeschlecht eigenen „UNn1tas quası politica
et moralıs“. Weder dieser Rechtsdenker noch die Missionspraktiker se1nes Ordens
konnten wIıssen, W 45 1es einmal für den christlichen Glauben bedeuten würde, sotfern

1980858 die europäiısche den Weltreligionen 1St. Die Geschichte hat bekanntlich
keinen Platz gefunden 1n der Ratıo studiorum der Jesulten. Trotzdem einige
Von ıhnen den and des Abgrunds geschichtlichen Denkens geraten, VO  3 dem
katholische Theologie und apologetische Historiographie noch lange uAberuhrt blieben.
Die Jesuiten aren dabeiı, als das Abendland seine Naıivıtät verlor.
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Das Opfer der Revolution

Die Aufhebung des Jesuitenordens 1773 durch apst Klemens XIV Wr formal-
rechtlich korrekt un: eın geschichtliches Unrecht. Dıie Besetzung des päpstlichen Rom
durch die TIruppen der Jungen ıtalienischen Natıon 1m Junı 1872 WAar eın eklatanter
Bruch des Völkerrechts un eın Akt geschichtlichen Rechts. Es WAar das letzte Kapitel
der bürgerlichen Revolution 1im gleichen Jahr, 1in dem mıiıt dem Autfstand der Parıser
Kommune ıne HELE Ara der Revolution beginnt Menetekel für die Jünger der
„Heilıigen Hallen“, das der iıtalienısche Großmeister Lemm1 nıcht sehen konnte. An
der intellektuellen Geschichte, dıe auf die französische Revolution hinführt, hatten
die Jesuiten ıhren Anteıl, auch WenNnn nıcht ZUTLage liegt Sıe wurden das Opfter des
Vorabends. Wo sollten S1e denn ihre Freunde haben einmal abgesehen VOon den
Folgen ihrer wirklichen Fehler und Untaten” eım Absolutismus (den der Kurie nıcht

vergessen), be] den Parlamenten, be] den Freigeistern, bei den Frommen? Sıe waren
der abwegigen Hoffnung gefolgt, dies alles auf einen Nenner bringen können, nıcht
ohne dabei miıt sıch selbst 1Ns Unreine Z kommen. Und Ende sS1e der egen-
stand des Abscheus VO  ; Rom bis nach Madrıd, VO  3 Parıs bıs nach Wıen

Man mMas sıch reilich Iragen, W 4a5 1in  - ıhnen angetan hat, als der Orden
ugust 1814 VO  3 apst 1US VII ohne ede Neuerung restaurıiert wurde. In Gesu

flossen „Iränen der Freude un: Rührung“. ber - beginnt nach einıgen Schwie-
rigkeiten des inneren Übergangs un heftiger Anfeindung der lıberalen Gesell-
chaft iıne Phase 1n der Geschichte des Ordens, 1ın der auch jedem Anschein der
Modernität absagte (von einıgen Ausnahmen W1e dem Exegeten Hummelauer abge-
sehen) und der Devıiıse: Right Pope für lange eit einen Kampf
innerhal der Kirche tührte of} den alschen Fronten. War nıcht die Socıe-
LAas Jesu erst jetzt für lange Jahrzehnte das Opfer der Revolution geworden?
Doch tauchte ıne Hoffnung Horizont auf. Sıe kam AZUS dem Land der Schwaben:
Franz Xaver Wernz, Ordensgeneral, leistete den Modernismus-Denun-
zianten solchen Wiıderstand, da{ß CT dabei se1n Amt aufs Spiel Setzte
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